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Montag, am 17. Juni 1833. 


Geſelliges Leben in Warſchau. 


Es giebt hier allerdings keinen Hof; aber eine 
große Anzahl von Standesperſonen beiderlei Ges 
ſchlechts haͤlt ſich beſtaͤndig in Warſchau auf; man 
findet bier eine Art von dlplomatiſchem Corps, 
und Warſchau bietet alle Elemente einer geiſtrei⸗ 
chen, liebenswuͤrdigen, unterrichteten und glaͤn⸗ 
zenden Geſellſchaft dar. Mehrere der dortigen 
Frauen ſind Schriftſtellerinnen, und ihre Werke, 
obgleich man fie nur noch als literariſche Ver⸗ 
ſuche betrachten kann, ermangeln weder des Rei, 
des noch der Originalität, Die Unterhaltung dies 
fer Frauen ift, da fie meiſtens eine weit umfafs 
fendere Bildung erhalten haben, als die Frauen 
des Südens, geiſtreich, abwechſelnd und voller 
witziger 
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witziger Einfälle; man muß ihnen für dieſe Eis 
genſchaſt Dank wiſſen, beſonders in einer Stadt, 
wo die Theater wenig Stoff fuͤr die Unterhaltung 
liefern, wo die Zeitungen ſpaͤt ankommen, und 
wo ſelten neue Bücher erſcheinen. — Es läßt fi 
dieſes geſellſchaſtliche Phaͤnomen dadurch erklaͤren, 
daß den Töchtern gebildeter Familien in ihrer 
Kindheit eine ſolide Erziehung gegeben wird, ſo 
daß fie zwar den Künften wenig Zeit widmen, 
aber den Mangel an Talenten durch größere Aus 
bildung ihres Geiſtes erſetzen. Im Allgemeinen 
tanzt hier alle Welt mit Anmuth, ſpielt Klavier 
und zeichnet ein wenig; aber wir haben bis jetzt 
erſt Ein auch im übrigen Europa bekannt ges 
wordenes Talent für das Fortepiano geliefert; 
man mahlt Blumen, zeichnet einige Landschaften, 
- ober dies hört Alles mit der Heirath auf. Wenn 
dieſe Zelt vorüber iſt, ſo widmet man ſich nur 
noch der Unterhaltung und dem Tanze und füllt 
die Luͤcken mit Stickerei und Lektüre aus. 


Die großen Baͤlle in Warſchau ſind prachtvoll; 
Lokal, Beleuchtung, Toiletten der Damen, Spel⸗ 
ſen und Erfriſchungen, Alles iſt vortrefflich; man 
ſpielt bei ſolchen großen Verſammlungen weniger 
Karten, als an anderen Orten, und alle Welt 
drängt ſich in den Tanzſaal, um ſich in die Zei— 
ten zurückzuverſetzen, wo man bewundert wurde, 
wie man jetzt Andere bewundert. 


Der 
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Der Ball beginnt. Sogleich bewegt ſich die 
majeſtaͤtiſche Reihe der Polonaiſe durch den Saal; 
fie ſetzt die Großmama wie die Enkelin in Ber 
wegung, belebt den alten Senator wie den jun⸗ 
gen Faͤhnrich, und geftattet es, die Anmuth des 
Geiſtes wie des Koͤrpers zu entwickeln; denn es 
iſt der einzige Tanz, bei dem man ſich unterhal⸗ 
ten kann. Der Mazurek, den ganz Europa von 
Polen entlehnt hat, hat einen unbeſchreiblichen 
Reiz: es iſt der Fandango der Polen. Die er⸗ 
ſten Töne dieſer National-Harmonie erheitern als 
de Gemuͤther, gewinnen den Greifen ein Laͤcheln 
ab, locken die Jugend herbel, welche bald einen 
großen Kreis: bildend, denſelben Tanz mehrere 
Stunden lang fortſetzt. 


„Die letzten Faſten⸗ Wochen bieten den vorneh⸗ 
men Warſchauer Damen Gelegenheit dar, ihre 
Froͤmmigkeit auf eine ganz beſondere Weiſe aus. 
zuüben; die Wohlthaͤtigkeits-Geſellſchaft ernennt 
ein Dutzend Sammlerinnen, welche unter den aus⸗ 
gezeichneten Perſonen des Adels und des Bürgers 
ſtandes gewaͤhlt werden. Sie theilen ſich in die 
verſchiedenen Viertel der Stadt und dringen, von 
zwei bis drei Herren begleitet, in die Hütten wie 
in die Paläfte, um Almoſen einzufordern. Diefe 
Art ſentimentaler Reiſe zieht ihnen zuweilen ver⸗ 
drießliche Bemerkungen zu; aber die Froͤmmigkeit 
und die chriſtliche Milde laſſen fie die übte Laune 
der Steuerpflichtigen ertragen, beſonders wenn ſie 
beim Nach hauſekommen ihte Körbe mit e 
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ken und Bank⸗Billetten angefülle ſehen. Ich 
wage es nicht, zu geſtehen, daß die huͤbſcheſten 
Frauen immer die beſte Ernte machen; da ich 
aber der Wahrheit die Ehre geben will, ſo muß 
ich einräumen, daß die Galanterie der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit hierbei ſehr zu Hülfe kommt. 


Die Umgebungen Warſchau's bieten angeneh⸗ 
me Punkte dar und ſind durch den Geſchmack 
und Reichthum derer, welche Landhaͤuſer in der 

öhe der Stadt haben, außerordentlich verſchoͤ— 
nert worden. — Mit dem Oſterfeſte beginnt der 
Frühling; dieſe Jahreszeit ruft bier ausſchließlich 
alte Gebraͤuche hervor und trägt einen gewiſſen 
Stempel der Motionalität, der anderwo nicht be» 
kannt iſt. Alle Einwohner, von dem vornehmſten 
Herrn dis zu dem ärmſten Handwerker, verſam⸗ 
meln ſich in Maſſe bei einander, um die Weihe 
zu begehen. Die vornehmen Familien empfangen 
an dieſen Tagen in Saͤlen, wo lange Tafeln, zier⸗ 
lich geſchmuͤckt, mit kalten Speiſen und geweih— 
tem Kuchen bedeckt, das Auge und den Appetik 
reizen. Bei dieſen Fruͤhſtuͤcken finden ſich oft eis 
nige hundert Perfonen zuſammen. Beim Eia— 
tritt muß man ein geweihtes Ei annehmen, wel— 
ches Einem der Wirth oder die Wirthin übers 
reicht; wenn man dieſer Feierlichkeit Genüge ge— 
leiſtet hat, ſo kann man nach Gefallen eſſen oder 
plaudern, den Putz bewundern oder die neuen Mo⸗ 
den ſtudiren; denn an dieſem Tage iſt Alles friſch, 
neu und elegant, Dieſe religioͤſen Feſte — wi 
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ich mich fo ausdrucken darf — dauern drei Tas 
ge, und waͤhrend derſelben erhält die Stadt durch 
den Glanz und das beſtaͤndige Raſſeln der Equi⸗ 
pagen, durch die Menge der Fußgaͤnger in den 
Straßen und durch ihr heiteres und geſchaͤftiges 
Weſen eine ſehr lebendige Phyſiognomie, beſon⸗ 
ders wenn das ſchoͤne Wetter noch dazu beitraͤgt, 
das Gemaͤlde zu erheitern. Das Pfingſtſeſt bie⸗ 
tet eine andere Art von Vergnügen dar, nämlich 
die Spazierſahrten nach dem Gehoͤlz von Bie⸗ 
lauy, welches in geringer Entfernung von der 
Stadt liegt, und wo eine Karthauſe am Ufer der 
Weichſel des Morgens die Frommen in ihrer 
Kirche aufnimmt und des Abends die Menge unter 
ihren Eichen verſammelt. Fur Bielany hebt man 
die ſchoͤnen Wagen und die neuen Hüte auf. Alle 
neue Moden zeigen ſich in ihrem Glanz, die Stu⸗ 
tzer wiegen ſich in ihren Karrikeln oder galoppiren 
auf murhigen Roſſen neben den Wagen einber, 
Wie viel Souveraine ſah man ſchon auf der Pros 
menade nach Bielany. Der Erzherzog Ferdinand 
zeigte ſich daſelbſt nach dem Einfall der Oeſter— 
reicher im Jahre 1805. Der König von Sach⸗ 
fen ging dort im darauf folgendem Jahre mit 
feiner Familie zu Fuß und erfreute ſich fo auf 
patriarchaliſche Weiſe feiner ſchnell voruͤbergegan⸗ 
genen Polnischen Regierung. Der König von 
Weſtphalen, der es ein Jahr darauf nicht mehr 
war, erſchien daſelbſt im Jahre 1812 auf pracht⸗ 
vollem Roſſe. Im Jahre 1826 war der Kai⸗ 
ſer Alexander anweſend, und zu dieſer Zeit war 

Blelany 
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Bielany wahrhaft glänzend; ich habe daſelbſt nies 
mals wieder ſo ſchoͤne Equipagen, ſo zierlich ge⸗ 
ſchmuͤckte Damen geſehen. 


y ‘, 

Dieſes Warſchauer⸗Longchamps hat allerdings 
nicht den Glanz des Pariſer; aber die Promenas 
de hat einen Zweck; man begiebt ſich nicht ledig⸗ 
lich dahin, um einen neuen Wagen und eine ele— 
gante Livree zu zeigen, ſondern um ſich unter einem 
heiteren Himmel, am Ufer eines majeftätiichen 
Fluſſes, mit einer anziehenden Geſellſchaft zuſam⸗ 
menzufinden und ſich an der Heiterkeit eines gan— 
zen Volkes zu ergoͤtzen; und da die Freude oft 
eben fo anſteckend iſt wie der Schmerz, fo ſteht 
man wenig Geſichter traurig von Bielany zuruͤck⸗ 
kehren. 


Die Eiſenbahn 
zwiſchen Mancheſter und Liverpool und ihre 
| neueſten Reſultate. g 


unter den Vorrichtungen, die in neuerer Zeit 
Behufs der Beſchleunigung der Communication 
und der Erleichterung des Transports getroffen 
worden ſind, nimmt die Eiſenbahn zwiſchen den 
beiden großen Handelsplaͤtzen Liverpool und ee 
i 8 ei t in 
cheſter einen hohen Rang ein und en sfhichee 
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Geſchichte der Mechanik gwiſſermaßen Epoche. 

Noch vor zehn Jahren waͤre ein Projekt, uͤber 
eine Entfernung von mehr als 13 Stunden We⸗ 
ges binnen einer und ſchwere Laſten binnen drit⸗ 
tehalb Stunden zu befördern, als ein muͤßiges 
Spiel der Einbildungskraft verlacht worden, und 
jetzt iſt dieſe Einbildungskraft zur Wirklichkeit 
geworden 


Eiſenbahnen von groͤßerer Ausdehnung hat 
man erſt in der neueren Zeit angelegt; zwar hat 
man ſchon ſeit zwei Jahrhunderten in den Koh⸗ 
lenminen von Northumberland Bahnwege ange- 
bracht, aber man verwandte dazu nicht Eiſen, 
ſondern Holz. Quer uͤber den Weg in Entfer⸗ 
nungen von 2 bis 3 Fuß wurden Eiſenbloͤcke in 
paralleler Richtung gelegt und an den Erdboden 
befeftige; ſtarke 6 bis 7 Zoll breite Bohnen, 
die an ihren Enden durch Pfloöcke verbunden was 
ren, lagen uͤber jenen Unterlagen und bildeten 
die beiden Parallel⸗Bahnen, auf denen die Raͤ⸗ 
der der Kohlenwagen liefen. Allein das Holz 
litt fortwährend durch die Reibung der Raͤder, 
noch mehr die Unterlagen durch das unaufhoͤrli⸗ 
che Auftreten der Pferde. Man brachte dieſer⸗ 
halb eine Verbeſſerung an, die der doppelte 
Bahnweg genannt wurde, und welche darin ber 
ſtand, daß über die unterſten Bloͤcke — slee- 
pers genannt — eine Querbalken-Lage gelegt 
ward, welche man leichter renoviren konnte, und 
durch welche die unteren Bloͤcke, von den Pfer⸗ 
f n den 
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den nicht erreicht, weit mehr geſchuͤtzt wurden. 
Auf dieſen Straßen zog ein Pferd 42 Eentner, 
waͤhrend es auf gewoͤhnlichem Wege nur 17 
Centner ziehen konnte. Zuerſt hat man zwie 
ſchen den Jahren 1768 uud 1776 angeſan⸗ 
gen, Eiſen ftart des Holzes anzuwenden. Dieſe 
Verbeſſerung (plate-rail) beſteht in 4 Fuß 
langen Balken aus Eiſenguß mit einer ſenk— 
rechten 3 Zoll hohen Kante, um das Rad auf 
der wagerechten Linie zu erhalten; dieſe iſt 4 
Zoll breit, einen Zoll dick und an der andern 
Seite mit einem obwaͤrts gehenden Rande vera 
ſehen, um die Diele zu befeſtigen; die Unterla⸗ 
gen, in welche die einzelnen Theile der Eiſen⸗ 
bahn eingelaſſen ſind, beſtehen aus Stein. Ei⸗ 
ne weitere Verbeſſerung, die jetzt allgemeiner iſt, 
wird edge- rail genannt; der Rand wird mama 
lich an das Rad ſelbſt, anſtatt an die Eiſen⸗ 
bahn, angebracht, und ein Rad von 1 Zoll Tie⸗ 
ſe verrichtet die naͤmlichen Dienſte, als im erſte⸗ 
ren Falle eine Bahn von 3 Zoll, auch wird die 
Reibung verringert. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß auf einer guten Eiſenbahn ein Pferd binnen 
einer Stunde 10 Tonnen 2 Engliſche Meilen 
(d i. 160 Centner eine Stunde Weges) weit 
zieht, 63 Tonne 3 Meilen, 5 Tonnen 4 Mei⸗ 
len und 34 Tonne 6 Meilen (d i. es legt mit 
‚55 Centnern 3 Deutſche Meilen in 3 Stunden 
zuruck). Indeß darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß die Ueberlegenheit der Eiſenbahnen 
nur bei einer gleichmäßigen horizontalen ae 
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tung des Bodens möglich iſt, bei unbetraͤchtli⸗ 
chen Erhebungen aber bedeutend und bei größes 
ren gaͤnzlich verloren geht. Eine Maſchine, die 
auf wagerechter Richtung 672 Tonnen ziehet, 
wird bei einer Neigung von 788 nur 157585 
Tonnen und bei einer doppelt jo ſtarken Erher 
bung des Bodens kaum irgend eine Laſt Forbes 
wegen koͤnnen, ja bei einem Neigungswinkel von 

3 Grad durch ihre eigene Kraft gar nicht bins 
auſſteigen, indem die Raͤder, anſtatt fortzuſchrei⸗ 
ten, nur auf derſeſben Stelle ſich herumdrehen. 
Merkliche Kruͤmmungen und ploͤtzliche Wende- 
punkte vermehren den Widerſtand ungemein. Es 
iſt daher bei der Anlegung ſolcher Wege zu Hans 
delsz wecken weſentlich noͤthig, daß fie fo viel wie 
möglich eine gerade horizontale Richtung vers 
folgen; die meiſten der bisherigen Eiſenbahnen 
dienten lediglich zum Transport von Steinkohlen 
abwärts nach einem Flußufer; die Ladungen 
nehmen nie die entgegengeſetzte Richtung; folge 
lich iſt dieſe Methode unanwendbar, wo die 
Transporte hin und zurück geſchehen ſollen. Seit 
36 Jahren haben in den Engliſchen Bergwerks- 
Diſtrikten die Eiſenbahnen fepr zugenommen; 
in der Grafſchaft Slamorgan allein bilden ſie, 
nach Dupin, eine Linie von 300 Engliſchen Mei⸗ 
len. Doch, find es alle nur vereinzelte Unter 
nehmungen von Privatperſonen und dienen ledigs 
lich zur Beförderung von Materialien nach einee 
Waſſerverbindung. Die erſte Bahn, welche von 
Parlamentsakte für einen allgemeinen Transport 
e von 


Be 378 — 


von Perſonen und Waaren errichtet worden, iſt 
die im Herbſt des Jahres 1825 eröffnete Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Steckton und Darlington. Sie 
iſt etwa 25 Engliſche Meilen lang, aus einer 
einfachen Bahn beſtehend, die in Zwiſchenraͤu⸗ 
men von einer Viertelmeile mit Seitenbiegungen 
fuͤr das Ausweichen der Wagen verſehen iſt. 


Der Entwurf zu einer Eiſenbahn zwiſchen Lis 
verpool und Mancheſter wurde zum erſten Male 
im Jahre 1822 gemacht. Nach mancherlei weite 
laäufigen Maaßregeln, die ein fo umfaſſendes und 
ſchwieriges Unternehmen erheiſchte, ward eine 
Geſellſchaft gebildet, die im Oktober des Jahres 
1824 einen Proſpektus bekannt machte, dem ge⸗ 
maͤß 4000 Actien, jede zu 100 Pfd. Sterl., 
untergebracht werden ſollten. Man fand bald, 
daß dieſe Summe nicht zureichen würde. Im 
folgenden Jahre wurde eine auf dieſes Projekt 
bezuͤgliche Bill eingebracht, die je doch erſt im 
Johre 1826 paſſirte. Das Verhaͤltniß von Li⸗ 
verpool und Mancheſter in gewerblicher Hinſicht 
macht eine ſchnelle, ſichere und wohlfeile Vers 
bindung zwiſchen dieſen beiden Orten zu einem 
Gegenſtande nationaler Wichtigkeit. Aus dem 
Hafen von Liverpool erhaͤlt Mancheſter alles rohe 
Material, und dorthin geht ein großer Theil ſei⸗ 
ner Fabrikate, um nach allen Theilen der Welt 
verſchifft zu werden. Durch die Waſſer Comm 

munication werden die Wege etwa in 36 Stun⸗ 
den zuruͤckgelegt, wobei freilich Wind und — 72 
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Verſchiedenheit hervorbringt. Vermittelſt der Eis 
ſenbahn geſchieht dieſer Transport in 2 bis 3 
Stunden, und zwar regelmäßig, ſicher und hoͤchſt 
bequem, ohne Rückſicht. auf Wind und Wetter. 
Die Zeiterſparniß iſt ein eben ſo großer Vortheil 
als die hierdurch bewirkte Sicherheit des Abfas 
ges. Die verschiedene Lage dieſer Staͤdte im 
Jahre 1760, als der Kanal des Herzogs von 
Beidgewater unternommen worden, und im Jah⸗ 
re 1834, als ſich die Eiſenbahn Compagnie bil⸗ 
dete, zeigte den raſchen Wachsthum ihrer Wich⸗ 
tigkeit für den Waaren⸗Verkehr. Mancheſter, 
das 1760 nur 22,000 Einwohner und 30 Jahr 
ſaͤter nicht mehr als Eine Dampfmaſchine hats 
te, zählte i. J. 1824 150, Einwohner und 
mehr als 200 Dampfmaſchinen, nebſt 30,000 
durch dieſelben getriebene Webſtuͤhle. Wahrend 
derſelben Periode iſt die Bevölkerung von Livers 
pool von 26 auf 125,000 Seelen, die Zahl ſei⸗ 
ner jahrlich einlaufenden Schiffe von 2550 auf 
10,000 geſtiegen. Im Jahre 1784 wurden aus 
Amerika 8 Saͤcke Baumwolle eingeführt, 40 
Jahre ſpaͤter — 409,670 Säcke. Die Waaren⸗ 
Maſſe, welche taglich zwiſchen beiden Staͤdten 
paſſirt, ward i. J. 1824 auf tauſend Tonnen 
geſchaͤtzt und hat ſeitdem ſehr zugenommen. 


Die Arbeiten an der Bahn nahmen, unter 
Leitung des Herrn George Stephenſohn, im Zur. 
ni 1826 ihren Anfang; die Beſchaffenheit des 

Erdbodens bot außerordentliche Schwierigkeiten. 
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dar. Um die horizontale Richtung zu erhalten, 
mußten Tunnels angelegt, Auhoͤhen abgetragen, 
Waͤlle errichtet, Brücken geſchlagen und Moraͤ— 
ſte in der Mitte ausgetrocknet und an den bei— 
den Seiten eingedammt werden. Die Eiſenbahn 
geht vermittelſt eines Tunnels in Liverpool hins 
ein und iſt ſolchergeſtalt mit den Docks in Ver— 
bindung gebracht, ohne eine Straße zu beruh— 
ren, da der Weg unter der Stadt hinlaͤuft. Im 
September 1826 wurde der erſte Schacht zu 
dieſem unterirdiſchen Wege eröffnet; derſelbe iſt 
2250 Yards lang, 22 Fuß lang und 16 hoch. 
Der Eingang des Tunnels bei Wapping iſt 46 
Fuß breit und fuͤr 4 Bahnen eingerichtet, zwi⸗ 
ſchen denen Pfeiler ſich erheben. Ueber einem 
vollkommen wagerecht laufenden Theile des Tuns 
nels befinden ſich die Waarenloger der Geſell⸗ 
ſchaft, aus denen mittelſt Fallthuͤren die Wagen 
unterhalb beladen und ausgeladen werden koͤn— 
nen. Die Muͤndung des Tunnels iſt 123 Fuß 
hoher als der Eingang. Dieſes Werk war im 
September 1828 mit einem Aufwande von 
34,791 Pfd. Sterling beendigt. 89 Gaslams 
pen erhellen den Weg, deſſen Waͤnde weiß an⸗ 
geſtrichen find, um das Licht zu verftärfen; er 
endigt in eine aus Felſen gehauene geraͤumige 
Flache, von welcher ein Nebentunnel von 290 
Pards Länge ausgeht, welcher mit dem oberen 
Theil der Stadt in Verbindung ſteht und bis an 
die Magazine der Compagnie in der Kronſtraße 


reicht, wo die Hauptſtation ihrer Wagen ſich 
g befindet. 
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befindet. Ueber jene Flaͤche erheben ſich zwei 
100 Fuß hohe Dampfſchornſteine, wie Saͤulen, 
mit ſchoͤnen Kapitälern verſehen; vermittelſt der 
Maſchinen werden die beladenen Wagen die berg⸗ 
angehende Flaͤche — deren Neigung zu beträgt 
— hinaufgezogen. Oeſtlich von beiden Tunnels 
geht der Weg durch einen hohen Bogengang, 
der die beiden Maſchinenhaͤuſer verbindet. Hier 
kruͤmmt der Weg ſich etwas, iſt ader 1000 
Vard völlig wagerecht, in den ſolgenden 52 
Meilen hat er bloß einen Fall von 4 Fuß pro 
Meile. Nur durch die groͤßte Anſtrengung iſt 
dieſe ſo unmerkliche Senkung erreicht worden. 
Aus einer Anhöhe, der Olivenderg genannt, muß⸗ 
ten 480 Tauſend Cubik-Vards Stein herausge- 
ſchafft werden, welche wiederum zur Errichtung 
von Bruͤcken und Waͤllen angewandt wurden. 
Hinter jener Anhoͤhe mußte man durch einen 
drei Meilen langen Damm den Weg kuͤnſtlich era 
hohen. Etwa 10 Meilen von Liverpool geht 
der Weg mittelſt einer ſteinernen Bruͤcke uͤber 
die gewoͤhnliche Heerſtraße hinweg, und nicht 
weit davon beginnt ein Weg über einen 20 Mis 
nuten langen und 20 Fuß tiefen Moraſt, wele 
cher erſt durch 144,000 Cubik⸗Yards ausgegra⸗ 
benen Steins und Thons gangbar gemacht ward. 
Ungefähr in der Mitte des Weges iſt das Sans 
key Thal, durch welches der Kanal geht. Ueber 
dieſes Thal ſchreitet die Bahn vermittelſt eines 
prachtvollen auf 9 Bogen ruhenden Steinganges 
binweg; jeder Bogen iſt 30 Fuß weit, 60 bis 

70 
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”o Fuß hoch, aus Ziegeln gemauert mit Qua⸗ 
derſteinen an den Vorderſeiten; die Breite der 
Bahn zwiſchen der Bruſtwehre beträgt 25 Fuß. 
Etwa 200 Pfeiler von 20 bis 30 Fuß Länge, 
die ganzlich in den Boden eingemauert ſind, bil⸗ 


den die Grundlage, ein So Fuß hoher Damm 


den Zugang zu dieſem Viadukt. Bei Newton 
geht die Bahn uͤber die Heerſtraße und einen 


Fluß binweg; zwei Meilen weiter mußte eine 


Anhöhe durchſtochen werden, aus welcher 810,000 
Eubif, Dards Thon und Sand in die Höhe ger 
ſchafft wurden. Hinter jener Anhoͤhe iſt die 
Bahn mit einer anderen in Verbindung geſetzt, 
wodurch die gleiche Communication mit Belton 
bewerkſtelligt wird, und nicht weit davon beginnt 
der 4 Meilen lange Moraſt, 10 bis 35 Fuß 
tief, aus Sand, Thon und einer oberen Schicht 
vegetabiliſcher Materie beſtehend. Mittelſt zwei⸗ 
er Damme und mit einem Koſtenaufwande von 
27,719 Pfd. Sterling wurde die Bahn gluͤcklich 
über dieſes ſchwierige Erdreich hingeleitet. Eine 
Meile hinter dieſem Moraſt geht der Weg über 
den Bridgewater Kanal hinweg, und hierauf, 4 
Meilen von Mancheſter, durch einen Felſen. In 
Moncheſter freuzt die Eiſenbahn auf einer ſchoͤnen 
ſteinernen Brucke den Fluß Irmell und gelangt über, 
22 Bogen und eine Bruͤcke in die Station der Com⸗ 
pagnie in der Waſſerſtraße. Die ganze Linie bildet 
eine Länge von 31 Engl. (64 Deutſchen) Meilen 


(Der Beſchluß folgt.) 


- 
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Ameifen in Brafilien. 


I 

So zahlreich waren die Ameiſen, und fo groß 
war die Verwuͤſtung, welche fie anrichteten, daß 
die Portugieſen dieſes Inſekt den Koͤnig von 
Braſilien nannten; aber Piſo ſagt, daß ein 
thätiger Landwirth fie leicht entweder durch Waſ⸗ 
ſer oder durch Feuer vertreiben kann; und das 
Uebel, welches fie anrichten, wird hinlaͤnglich wieder 
gut gemacht durch den beſtaͤndigen Krieg, den fie ges 
gen alles übrige Ungeziefer führen, In einigen 
Theilen von Süd» Amerika marſchleren ſie zu bes 
ſtimmten Zeiten in ungeheuren Schaaren, ſo daß ihr 
Heranziehen über das gefallene Laub in einiger Ente 

fernung gehört werden kann. Die Einwohner, wel⸗ 
che die Zeit ſchon kennen, find auf ihrer Hut und 
verlaſſen ſogleich ihre Haͤuſer, welche dieſe ſurchtba⸗ 
ren, aber willkommnen Gaͤſte von den Skorpio⸗ 
nen, Hundertfüßen, Schlangen und allen lebenden 
Thieren reinigen und nach Verrichtung ihres Wer⸗ 
kes ihre Reiſe weiter fortſetzen. 0 


Aerztlide Praxis. 


Ein Arzt, voll von Kennrniffen, aber leer an 
Kunden, klagte einem Freunde feine Noth. „Fol⸗ 
ge meinem Rath“, erwiederte der Freund, „fetzt 
iſt das National⸗Kaffeehaus Mode; ich ſpiele taͤg— 
lich um zwei Uhr Schach, wenn es am vollſten 
iſt; dort finde Dich ein, thue aber nicht, als kenn⸗ 

5 teſt 


U 


teſt Du mich, ſprich uͤberhaupt kein Wort, trink 
nachdenklich Deinen Kaffee und vergiß nicht, dem 
Auſwaͤrter das Geld in rothfarbenem Papier zu 
geben. Fuͤr das Uebrige laß mich ſorgen.“ Der 
Arzt that, wie ihm gerathen wurde, und fein wun— 
derliches Benehmen wurde bald bemerkt. „Mei— 
ne Herren“, ſagte fein Freund zu den Gaͤſten, 
„balten Sie dieſem Maude feine Eonderbarfeis 
ten zu gute; das iſt ein vortrefflicher Praftifust 
Ich kenne ihn nun ſchon 15 Jahre und konnte 
Wunderkuren von ihm erzählen; aber er denkt 
nur an feine Bücher und ſpricht einzig und als 
lein mit feinen Patienten, fo daß ich auch nie in 
freundſchaftlichen Umgang mit ihm gekommen 
bin. Aber wenn ich zu Bette liegen muß, ſo iſt 
das mein Arzt.“ So fuhr der Freund, biswei⸗ 
len mit Variationen feines Lobes, fort, bis alle 
feine Zuhörer den Doktor mit dem rojenfarbenen 


Papier konſultirt hatten. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Blatte: 
Fingerhut. 


— — 


Redakteur Dr, Ulferk. 


1 Verleger Carl Wohlfahrt, / 


Briegiſcher Anzeiger. 
5 24, 2 . N 
Montag, am 17. Juni 1883. 


Bekanntmachung. Bei. 
Der wandernde Braner-Gefelle Carl Auguſt Funke, 
27 Jahr alt, aus Ulle rsdorff Rothenburgſchen Kreiles 
ebuͤrtla, hat hier den ihm angeblich von der Polizei Bes 
oͤrde zu Torgau unterm 29 ten Februar a. c. ertheilten 
Ausgangspaß verloren, welcher hierdurch amortiſtet 
wird. Brieg den ı3ten Juni 1833. 
Königl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


Rn Bekanntmachung. 
Auf Vetanlaſſung der hohen Militair-Behoͤrde fors 
dern wir diejenigen Hausbeſitzer, welche vom ı2ten d. 
M. ab Einquartirung erhalten, hierdurch auf: ſich in 
keinem Falle mit denen Mannſchaften in irgend ine 
Streitigkeit einzulaſſen. Hat jedoch der Quartirgeber 
gegen die bel ihm einquartirten Wehrmaͤnner Klage zu 
führen, fo muß ſolche bet der Servis,Commiſſion anges 
bracht werden, worauf die ſtrengſte Unterſuchung und 
noͤthigenſalls fofortige Abbülfe der Beſchwerde veran⸗ 
laßt werden wird. Brieg den sten Juni 1833. 
Der Magiſtrat. 


f Bekanntmachung. 
Wir bringen bierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Waͤſchetrockenplatz und die Waͤſchemangel⸗Nu⸗ 
Bung vom tten Juli d. J. ab an den Meifibietbenden 
verpachtet werden ſoll, und daß wir hierzu einen Lici⸗ 
tations Termin in der Kaͤmmereh auf den z0ten d. M. 
um 11 Uhr vor dem Herrn Kämmerer Muͤtzel anbe⸗ 
raumt haben, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
laden, Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden. Brieg den ııten Juni 1833. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung.“ 

Bei der am ıflen d. M. ſtattgefundenen raten Ver⸗ 
looſung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntniſſe 
uͤber die Betraͤge der Anſpruͤche an den Fonds der hie⸗ 
ſigen als abloͤſungsfaͤhig erkannten Gewerbe-Gerechtig⸗ 
feiten, find nachſtehend bezeichnete Nummern gezogen 
worden. 

A. Von den zins baren Anerkenntniſſen: 
No. 19 über 200 Rtl., u. auf No. 148 über 80 Rtl. 
B. Von den unzinsbaren Anek kenntniſſen: 
No. 30 über 28 Rthl. 15 ſar, No. 148 über 77 Rtl. 
25 fgr. To pf., No. 15 m über 103 Rthlr. 5 far. 6 pf., 
No. 319 Über 100 Rtl., No. 141 über 100 Rtl., No. 
212 über 45 Rthlr. 18 far. 44 pf., No. 385 über 100 
RNthl., und No. 61 über 121 Rthl. 9 fgr 5 pf. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher hiermit 
aufgefordert, dieſelben vom rten bis aten k. M. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr zu Rathhauſe im Deputations⸗ 

Sitzungszimmer zur baaren Realiſation zu praͤſentiren 
und mit den zinsbaren Anerkenntniſſen auch zugleich die 
vom 1. Juli a. c. ab laufenden Zins⸗Coupons mit zur 
Stelle zu briugen. Diejenigen, welche die oben bes 
zeichneten Anerkenntniſſe zur geſetzten Zeit nicht vorles 
gen, haben zu gewaͤrtigen, daß die darin bezeichneten 
Geldbetraͤge ſofort baar in das gerichtliche Depoſitum 
auf Gefahr uateten des Inhabers gezahlt werden. 

In dem angegebenen Zeitraume und Orte werden 
auch zugleich die Zinſen von den uͤbrigen zinsbaren 
Anerkeantniſſen pro J. Semeſter c. ausgezahlt werden. 

Briegl den 4. Juni 1833. 

5 Der Magiſtrat. 

y Bekanntmachung. 

Diejenigen Hanbeltrelbenden, welche ihre bisher Ins 
ne gehabten Jahrmarkts-Bauden durch einen magl⸗ 
ſtratualiſchen Verſchreibungsbtief noch nicht zuge⸗ 
ſichert erhalten haben, jedoch den ungeſtoͤrten Beſitz 
derſelben wuͤnſchen, haben ihrer Sicherheit wegen, 


— 
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dle Verſchrelbung ihrer Bauden nachzuſuchen und mit 
ihren diesfaͤlligen Anträgen ſich in der Kaͤmmereyſtube 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden zu melden. Im Un⸗ 
terlaſſungsfall hat jeder es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
in vorkommenden Fällen dle betreffende Baude anders 
weitig verſchrieben wird; indem das Anrecht auf Be⸗ 
ſitz einer Baude durch nichts anders als einen mas 
giſtratualiſchen Verſchreibüngsbrief documentirt 
werben kann. Brieg den 11. Juni 1833. 
a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Um möglichen nachtheiligen Folgen verzubeugen, 
welche durch verzoͤgerte Huͤlfsleiſtung bei Rettung er⸗ 
trunkener, erhaͤngter oder erſtickter Perſonen entſtehen 
koͤnnen, bringen wir zur oͤffentlichen Kenntniß: daß zu 
Wiederbelebungs-Verſuchen ſolcher Perſonen, fuͤr wel⸗ 
che fi) nicht ſogleich zu dieſem Zwecke ein geeignetes 
Locale findet, in dem hieſigen Stadthof ein Zimmer 
eingerichtet worden iſt, in welches dieſelben zu jeder 
Zeit gebracht werden koͤnnen und Huͤlfe erhalten; wer⸗ 
den, Außerdem befinden ſich 5 

vor dem Neiſſer Thore in der ſtaͤdtiſchen, Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt, 
vor dem Breslauer Thore bei dem Gartenbeſitzer 

Herrn Aßmann, and 

vor dem Oder⸗Thore bei dem Coffetler Herrn 


ruͤhl 
bie noͤthigen Rettungs-Apparate; von wo ſie, wenn 
deren Gebrauch erforderlich iſt, abgeholt werden koͤn⸗ 
nen. Brieg den 7ten Juni 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die faͤmmtlichen Arbeiten, welche bei der Ziegel-Fa⸗ 
br kation in bieſiger Stadt- Ziegelei vorkommen, follen 
auf drei hinter einander folgende Jahre vom ıtem 
Januar kuͤnftigen Jahres ab an den Mindeſtfordern⸗ 

1 


— — 
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den verdungen werden, wozu eln elzitatſons⸗Termin 
auf den agten d. M. Nachmittags um 3 Ubr in der 
Stadt⸗Kämmerei vor dem Heren Kaͤmmerer Muͤtzel 

anberaumt worden iſt, und wozu Entrepriſeluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Bedingungen werden in 
der Kaͤmmerey zur Einſicht bereit liegen, 

Brieg den iten Juni 1833. a 

a Der Magiftrat, 


— 


Avertissement. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus ſoll die zu Alts 
Coͤllnn ſub No, 18 gelegene, der Mofa geſchiedenen 
ratſch gebörende Waſſermuͤhle, welche auf 2443 Rtl. 
14 far. 9 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, an den 
Meiſt⸗ u. Beſt bietenden oͤffentlich verkauft werden. Hiers 
zu find die Bietungs⸗Termine auf den 2. Auguſt a, 
c. V. M. 11 Uhr, den ıten October a. c, Bi 
M. ıı Uhr und den 19 ten December a. c. V. 
M. 11 Uhr, welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch im Gerichts-Kretſcham zu 
Ait⸗Coͤlln angeſetzt und werden Kaufluſtige und Bes 
ſitzſaͤhige hierzu eingeladen. Brieg ben 31, Mal. 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht, 

Eh Citation Edictalis, 
Auf Antrag der Zinngießer Grothſchen Erben wer— 
der alle diejenigen, weiche an das auf dem hieſigen 
n Grothſchen Haufe No. 334 Rubr, III. No. 2 
om aten Februar 1798 eingetragene Vaterthell der 
5 Zinngießer Mixſchen Kinder im Betrage von 300 
Rthl. 11 gar. 14 pf. namentlich an die Aus fertigung 
des Waiſen⸗Vertrages vom I7ten April 1792 und die 
über deſſen Confirmation ſprechende Urkunde vom aten 
Februar 1798, auf deren Grund die Eintragung erfolgt 
in, als Eigenchuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briels⸗Inhaber Auſpruͤche zu baden vermeinen, zu dem, 
auf deu 26 September c. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtig⸗Ralh Muller an hleſiger Getichtsſtaͤlte 


— 19 — 


anberaumten Termine mit der Aufforderung vorgela⸗ 
den, ihre vermeintlichen Anſpruͤche anzugeben und nach⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß die Aus bleibenden 
mit allen Anſprüͤchen an obige Poſt und die benannten 
Juſtrumente werden ausgeſchloſſen und mit koͤſchung 
deffelben Im Hypotheken⸗Buche verfahren werden wird, 

Beleg den zıten Mai 1833, ? 

Koͤnigl. Preuß. Kand- und Stadt- Gericht. 

Bekanntmachung. 8 

Da ſich in dem am 4ten Juni d. J. zum oͤffent'ichen 
Verkauf des dem Gottfried Kottmus gehoͤrenden ſub 
No 3 zu Groß Doͤbern belegenen Bauergutes anges 
ſetzt geweſenen Termine kein Kaͤufer gemeldet hat, ſo 
iſt zu deſſen Verkauf ein nochmaliger Bietungs⸗Termin 
auf den Hren Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Fritſch im Gerichts-Kret⸗ 
ſcham zu Groſt-Doͤbern angeſetzt worden, wozu Kauf⸗ 

luſtige und Beſitzfaͤhige bier mit eingeladen werden, 

Brieg, den zien Juni 1833. * 

Königt, Preuß. Leb. und Slebt. Geric, 
innen, 

Die ſub No. 68 des Hypotheken-Buchs zu Mollwltz 
gelegene Angerhaͤusler⸗ Stelle des verſtorbenen Johann 
re Scholz, dorfgerichtlich auf 76 Rtl. abgeſchaͤtzt, 

oll freiwillig Ecbthellungshalber in dem peremtoriichen 
Dierungs Termine den zoten Auguſt c. Nachmittags 
4 Uhr im Gerlchtskretſcham zu Moll witz vor dem Herrn 
Juſtig⸗Rath Miller ſubhaſtirt werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werben, daß der 
Zuſchlag nach erfolgter obervormundſchaktlicher Geneh— 
migung dem Meiftoietenden ertheilt werden wird. 

Brieg den 4ten Juni 1833. 

Koͤunigl. Preuß, Land- und Stadt⸗Gericht 


a Bekanntmachung. 
Es fol das ſub Ro. 193 hieſelbſt gelegene Toͤpfer 
Poplowſkiſche Haus, welches gerichtlich auf 2055 Seil, 
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29 far. 9 pf. abgeſchaͤtzt iſt, im Wege der nothwendl⸗ 
gen Sub haſtation in Termino 8 
den 28. Juny a. c. V. M. 10. 
den 29. Auguſt a, c. h. 10. 
und in Termino peremtorio den 30. Oetober a. e. 
V. M. 10 an den Meiſtbiethenden verkauft werden, 
wozu Kauffuſtige und Zahlungsfaͤhige vorgeladen wer⸗ 
den. Brieg den 2. April 1833. 
Königlich Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Daß die Schankpuͤchter Kollmanſchen Eheleute zu 
Hermsdorff ſich ruͤckſichtlich ihres gemeinſchaftlichen 
Vermoͤgens auseinander geſetzt und die Gütergemeins 
ſchaft in Gemaͤßheit $. 392 Tit. I. Thl. I. Alg.⸗Land⸗ 
Rechts gufgeboden haben, ſolches wird hierdurch zur 
oͤffentiichen Keuntniß gebracht. 

Koͤnigl. Preuß. Fand; und Stadt⸗Gericht. 


e Bekannt mach un g. 

Die den Erben des Schiffbauer Nowack gehoͤrlge 
Beſitzung ſub No. 56 zu Scheidelwitz und die ſub No. 
3 zu iednitz belegenen Ackerſtellen ſollen von Michaelis 
d. J. ab auf ein bis drei Jahre meifibierhend in dem 
vor dem Herrn Juſtiz- Rath Thiel auf en 22ten 
Juli c. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Ges 
tichts⸗Lokale angeſetzten Termine verpachtet werden, 
und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken dazu vor⸗ 
geladen, daß der Pächter eine baare Caution von 200 
Rtlr. erlegen muß. Brieg den 4. Junt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stabt⸗Gericht. 


Muͤhlen⸗Verpachtung. 


Die zum Koͤniglichen Domainen-Amte Brieg gehoͤe 


rige aus zwei Mahl- und zwei Spitzgaͤngen bestehende 
Muͤhle vor dem Oderthore bei Brieg nebſt Wohnge— 


bäude für den Pächter und einem eingezaͤunten wie; 


welcher letztere zeither als Holzhof benutzt worden iv 
fol zufolge Verfügung, der Konig, Hochloͤbl. Regle⸗ 


5 


rung vom tten July a. c. ab anderweitig auf 3 Jahre 
im Wege der oͤffentlichen Licitation verpachtet werden, 
wozu daher der Termin auf den ein und zwanzigſlen 
Juny a. c. Vormittags von 9 Uhr an bis Nachmit⸗ 
tags um 6 Uhr im Koͤntgl. Steuer- und Nent-Amte 
Brieg anberaumt worden iſt, wo auch die Verpach- 
tungs-Bedingungen auf Verlangen noch vor dem ans 
geſetzten Termine den Pachtluſtigen zur Durchſicht wer⸗ 
den vorgelegt werden. Brieg den 8. Juni 1833. 
HKoͤnigl. Domainen-Rent- Amt. 


— —— — p 
Nächſſen Sonnabend den 22ſten dieſes, Nachmits 
tag um 3 Uhr iſt im Stadtbauhofe eine oͤffentliche 
Verſteigerung von mehreren Haufen Spaͤnen und als 
tem Brennholze gegen] gleich ibaare Bezahlung, zu der 
Kaufluſtige hlerdurch eingeladen werden. 
Brieg den 15 ten Juni 1833. 
Die Stadt-Bau-Deputation 
A eee 

Mittwoch den 19. Jun!, Abends 7 uhr 

Erſte Mahlzeit nebſt Silber = Berlofung, 
Die geehrten Herrn Abonnenten, welche fuͤr eine 
Perſon abonnirt, werden ergebenſt gebeten, die Abon— 
nements⸗Karte No. x, fo wie diejenigen, welche fuͤr 2 
erſonen zu den 3 Abendmahlzeiten abonnirt, die Kars 
te No. mu. 2, zur Ablieferung guͤtigſt mitzubringen. 
Die Theilnahme mehrer, als in der Abonnements-Li⸗ 
e beſtimmter Perſonen, bitte ich recht ſehr, meiner 
Inrichtung wegen, mich ſpaͤteſtens bis Dienſtag früh 
guͤtigſt wiſſen zu laſſen, und koſtet für dieſe das Ceu⸗ 

vert, ohne Antheil an der Silber-Verloſung, 10 ſgr. 

58 F. Hintze, 

i Coffetier im Happelſchen Garten. 
Im Haufe der verwittiweren Frau Kaufmann Heyn 
wird Mittwoch den 26ten e Nachmittag — 
Uhr eine Anzabl Bücher von juriſtiſchem und anderen 
wiſſenſchaftlichem Inhalte gegen gleich baare Bezah⸗ 


— 
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lung öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert we⸗ 
den, was Kaufluſtigen hierdurch zur Anzeige dient. 
Brieg den ı5ten Juni 1833, 


Bel dem Kaufm. Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg ha⸗ 
be ich eine Muſtercharte von Tapeten und Simm ervetzie⸗ 
rungen, welche Ich verfertigen laſſe, zur gefaͤlltgen A ſicht 
des hochg eehrten Publikums niecergelegt. Derſelbe 
wird die Guͤt haben, dieſe Muſterchartr auf Verlangen 
vorzulegen u d zu den feſtſtehenden Verkaufe preiſen ets 
wanige Aufträge zur Beſorgung an mich ubernehmen. 
Ich empfehle mein Fabrik zu guͤtiger Abnahme. 

E. Ellſaſſer, Tapezierer in Breslau, 


Jaden lch vorſtehende Bekanntmachung biermit bes 


ſtaͤtige, bin ich jederzeit bereit, die Muſtercharten auf 
Vetlangen vorzulegen. Etwanige Aufträpe werde ich 
gern und prompt beſorgen, und koͤnnen die beftellten 
Tapeten jeder mal 8 Tage nach der gemachten Beſtel⸗ 
lung bei mir gegen baare Zahlung in Empfang genoms 


men wetden. Brieg im Jun 1833. 2 
G. H. Kubnrath, 


Mineral Brunnen ⸗ Anzeige. 
Selter⸗, Eger⸗, Martenbader Kreuz- und Salz⸗ 


brunnen ſo wie Saidſchuͤtzer-Vltterwaſſer von dies⸗ 


jähriger Schoͤpfung iſt nun wieder, ſtets bei mir vor? 


raͤthig. Alle übrigen Mineralbrunnen werden auf Ver⸗ 


langen von mir aufs ſchnellſte beſorgt. 
G. H. Kuhnrath. 
— — — — — >, 
In No. 311 Mollwitzergaſſe iſt im Mittelſtock vorn⸗ 
heraus eine Stube mebft Alkove zu dermiethen und ouf 


Sohanıı oder Mich gelt zu beziehen 
— —üñ—P— — — 


Getreide⸗Preis den sten Juny 1833. 
ex oͤchſter Preis- Niedrigſter Pfei 
Weitzen, der Schſi“ Urt. 419. 8 pf. I rt.— g. — pf 
Korn, xt. 28 19. — pf. Ert. 25 fl. Sf 
Gerſte, — — rt. 22 f. — pf. rt. 19 f.— b. 


Haager, — tt. 16 fg. — f. 1.46. —9 
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